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men außerhalb des Jnſeratentheils
Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts-
beſitzers Ködel zu Venndörf wird für den
Gemeinde und Gutsbezirk Benndorf bis auf
Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindwiehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertvetungen dieſes Verbots werden nach
8 60 des
23. Juni 7880
I. Mai 1894ver mit Haft beftraft.

Mer ſeburg, den 7. Juni 1899
Der Königliche Landrath.

J. V. von Helldorf.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die im Grundbuche won Wallendorf Band 1

MWatt Nr. 21 auf den Namen des
Handarbeiters Friedrich Petzold und deſſen
Ehefrau Pauline Petzold geb. Jaeger zu
Wallendorf eingetragenen, n Wallendorf und

Reichsviehſenchengeſetzes vom
mit Eeldſtrafe bis zu 150 Mark

(1884

1926)

u Pretzſch belegenen Grudſtücke:
Häuslerſtelke Nr. 21 in Dorfe Wallen
dorf, Wohrlkhaus mit Wleinem Hofraum,
Pkunſtück 57 a Feld auf der Höhe unter
dem Triftraine Acker Kartenblatt 2,
Parzelle Fö a b

am 5. Auguſt 1399, Vorm. 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Poſtſtr. 1, Zimmer Nr. verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 2,84 100 Thlr.
Reinertrag und einer Fläche von 30 ar 70 qm
zur Erundſtener, mit 75 Mk. Nutzungswerth
zur Vebäudof euer veranlagt.

derſelben

nun in der Preſſe

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu
ſchletgs wird

am 5. Auguſt 1399,
Mittags 12 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 1. Juni 1899.

1926) Königl Amtsgericht.
Die Thronfolge

in Sachſen-Roburg.Gotha.
Das erſte Mal, ſeitdem das deutſche Reich

meu errichtet worden iſt, trat vor 6 Jahren
der Fall ein, daß ein außerdeutſcher Prinz
auf den Thron eines deutſchen Fürſtenthums
berufen wurde. Herzog Alfred von Edinburg
übernahm die Regierung des Herzogthums
Koburg-Gotha, nachdem ſein Onkel, der be-
kannte Herzog Ernſt, kinderlos geſtorben war.
Der Sohn des Herzogs Alfred, Erbprinz
Alfred, iſt bekanntlich vor einigen Monaten,
man weiß, in Folge welchen Lebenswandels,
geſtorben, und man glaubt, daß Herzog
Alfred über Kurz oder Lang die Regierung
niederlegen und nach England zurückkehren
werde. Aber auch, wenn Letzteres nicht der
Fall ſein ſollte, muß es dringend wünſchens-
werth erſcheinen, daß die Thronfolgefrage für
Koburg-Gotha rechtzeitig geregelt wird. Das
iſt eine Angelegenheit, welche in ihrer Be-
deutung weit über die Grenzen des kleinenHerzogthums hinausreicht, denn es kann für

das deutſche Volk nicht gleichgiltig ſein, weder
in Friedens-, noch in Kriegszeiten, ob ein
Ausländer auf dem Throne eines deutſchen
Fürſtenthums ſitzt.

Verzichtet Herzog Alfred auf den Thron
oder tritt ſonſt ein natürliches Ereigniß ein,
ſo würde der zunächſt Berechtigte der jüngere
Bruder des Herzogs, der Herzog von Con-
naught, Arthur, ſein. Seit einiger Zeit tauchen

allerlei Gerüchte auf,
Herzog Arthur verzichte unter allen Umſtänden
auf den Thron von Sachſen -Koburg-Gotha.

Die Gerüchte wurden dementirt, traten dann
doch wieder auf, und um Klarheit in dieſem

Wirrwarr zu ſchaffen, richtete der Abgeordnete
des koburgiſchen Landtags, Heuſinger,
folgende Jnterpellation an die Vertreter der
Regierung.

Durch die geſammte Preſſe iſt eine Mit-
theilung gegangen, daß Arrangements ge-
troffen ſeien, wodurch die Thronfolge in den
Herzogthümern Koburg und Gotha von dem
Herzog und dem Prinzen von Connaught
auf den Herzog von Albany übertragen
werden ſoll. Es mehren ſich die Anzeichen,
daß dieſer Nachricht etwas Thatſächliches zu
Grunde liegt. Wir erlauben uns deshalb
anzufragen: 1. Jſt der Herzoglichen Staats-
regierung bekannt, ob dieſe M r zu
treffend iſt, und, im Falle der Bejahung:2. Welche Gründe ſind maßgebend geweſen

für dieſe Uebertragung, welche ſich mit der
dem gemeinſchaftlichen Landtag gewordenen
und von dem Herrn Staatsminiſter Namiens
der Regierung mit „ehrerbietigſten“ Dank
begleiteten Erklärung des Herzogs von Con-
naught in direkten Widerſpruch ſetzt? 3.
Welche Gründe haben vorgelegen, dem ge-
meinſchaftlichen Landtag jede Mittheilung
über die geſchehene Veränderung am 31. Mai
d. J. vorzuenthalten? 4. Welche Schritte
hat die Herzogliche Staatsregierung gethan,
um für die definitive Regelung der Thron-
folge in möglichſter Beſchleunigung Sorge zu
treffen

Es muß hierzu bemerkt werden, daß, falls
Prinz Arthur verzichtet, der dann Berechtigte
der Herzog Karl Eduard von Albany, der
Nachgeborene des früh verſtorbenen jüngſten
Sohnes der Königin Victoria ſein würde.

Am vorigen Donnerſtag veranſtalteten die
Offiziere der Rifle-Brigade im Metropole-
Hotel ein Feſteſſen, und bei dieſer Gelegenheit
ſagte der Herzog von Eonnaught Folgendes:

Wir alle, ſtolz jede Uniform der Königin zu
tragen, werden nie die Traditionen vergeſſen, welche

gerade die Rifle

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.) J

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes h
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Brigade mit dem Königlichen Hauſe

verbindet, und wie Sie heute, ſo werde auch ich ſtets
mit der Rifle-Brigade im Sinne ihres hohen erſten
Jnhabers die Ehre der ausgezeichneten Truppe hoch
halten und die privilegirte Uniform der Rifle-Brigade
in Freud und Leid zum Ruhme der Königin und
der vereinigten Königreiche tragen.

Aus dieſen Worten glaubt man ſchließen
zu dürfen, daß der Herzog die Abſicht hat,
im engliſchen Militärdienſte zu verbleiben.
Dieſe Muthmaßung wird noch beſtätigt durch
eine Mittheilung des „Daily Telegraph“,
welche beſagt, der Herzog von Connaught
habe für ſich und ſeinen Sohn auf den Ko-
burger Thron verzichtet.

Demnach iſt anzunehmen, daß eine völlige
Klärung der Angelegenheit nun in aller
Kürze erfolgt.

Deutſcher Reichstag.
(Plenarſitzung vom 6. Juni.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky,
v. Bülow, v. Goßler, Tirpitz, Frhr. v. Thiel-
mann und zahlreiche Kommiſſare.

Nach einer Pfingſtpauſe von 2 Wochen nahm
der Reichstag heute ſeine Plenarſitzungen wieder
auf. Leider bot er auch heute das Bild eines be
ſchlußunfähigen Hauſes ſelbſt die Ankündigung,
daß der Staatsſekretär v. Biilow dem Hauſe Mit
theilung von dem abgeſchloſſenen Staatsvertrag mit
Spanien machen werde, hat ſich nicht als zugkräftig
erwieſen. Dagegen waren der Bundesrathstiſch und
die Tribünen gut beſetzt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm Staats
ſekretär v. Bülow unter Spannung des Hauſes
das Wort, um dem Reichstage Mittheilung von
dem am 12. Februar zwiſchen Deutſchland und
Spanien abgeſchloſſenen Staatsvertrage zu machen
und die Urkunde ſelbſt zu verleſen. Nach jenem
Vertrage erwirbt Deutſchland behufs Ausgeſtaltung
ſeines Beſitzes in der Südſee und im Hinblick auf
die wichtigen Jntereſſen Deutſchlands die Karolinen-,
Palaos und Marianneninſeln gegen eine
Entſchädigungsſumme von 25 Millionen Peſetas.
Mit Rückſicht darauf, daß der Vertrag zur Zeit den
ſpaniſchen Cortes zur Genehmigung unterbreitet
worden iſt, bat der Staatsſekretär das Haus, einſt
weilen von einer Beſprechung Abſtand zu nehmen.
Das Haus war damit einverſtanden und ging zur
erſten Leſung des Nachtragsetats über, der Forder-

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(74. Fortſetzumg.)

„FJch glaube, das iſt ausgeſchloſſen. Für's
Erſte wollen Sie ſte ja von hier wegbringen,
und das iſt das ?Allerbeſte, was Sie thun
können; denn ich bön überzeugt, die Erinnerungs-

einflüſſe, die vom einem Gegenſtande, wie
zum Beiſpiel dieſem Fläſchchen, usgehen,
ſind nur in der alten Umgebung, an Schau-
platze der betreffenden Handlung wirkſam.
Mit der Heilung von der Hyſterie wird dann
wohl auch die Neigung zum Nachgrübeln
ſchwinden. Und dieſe Heilung iſt unzweifel-
haft im Gange, wenn nicht gar ſchon
vollendet.“

„Darf ich wirklich höffen? Geheilt! Jch
glaubte in. dieſen Tagen daran, weil ich ſie
friſch aufleben ſah, weil ſie jene kindiſchen
Todesgedanken aufgab aber nun dieſe
entſetzliche Thut in der vergangenen Nacht!“

„Dieſe That war. viäelleicht durch jahrelang
zurückliegendeo Selbſtſuggeſtionen vorbereitet,
denen ſich zuwentwinden ſie noch nicht kräftig
genug wer Jch ſage Ihnen ja, das
eigentliche Verhältniß beſteht nach meiner
Meinung in dem Erwachen der Gräfin,
andernfalls wäre es wohl nicht zu jenem
Aeußerſten gekommen. Zweifel llos aber hat
Fräulein v. Merkenfeld durch dieſe gewaltige
Gemüthsenttt ütterumg wohl den letzten, be

ſchleunigten Schritt zu ihrer Geneſung gemacht.
Die Starrſucht, die ſie befiel, war die letzte,
entſcheidende Kriſis die hat ſie trefflich
überſtanden, daran iſt nicht zu zweifeln.“

Brünow, der während der letzten Rede des
Freundes mit der Hand vor den Augen
dageſtanden hatte, reckte ſich jetzt mit einem
kraftvollen Entſchluſſe empor.

„Und wenn ſich dieſe Hoffnung auch nicht
erfüllen ſollte ſo würde das unendliche
Mitleid für ſie meine Liebe nur verdoppeln.
Sie iſt mein, und ich bin ihr Schickſals-
gefährte bis zum letzten Athemzuge!“

„Brav geſprochen, Freund! Dies wollte
ich nur hören. Und nun kann ich Jhnen die
beſtimmte Verſicherung geben nichts vermöchte
die Geneſung der jungen Dame herrlicher zu
befeſtigen, als eine glückliche Ehe. Alſo vor-
wärts den Blick in die Zukunft gerichtet
und die Vergangenheit begraben!“

Sie ſchüttelten ſich die Hände,
ließen ſie das Zimmer.

Als ſie auf den Korridor hinaustraten,
öffnete ſich eben am anderen Ende die Vor-
zimmerthür der ſüdlichen Gemächer, und
Eglantine erſchien vor ihnen, das ſchwarze
Spitzenkopftuch überwerfend, das ihre düſtere
Toilette vollendete.

„Nun,“ rief ſie, noch erhitzt von der Eil-
fertigkeit, „habe ich zu wiel verſprochen? Da
bin ich ſchon

Es konnte nichts Holdſeligeres, Ent-
zückenderes geben als dieſes zarte Mädchen-
antlitz mit dieſem liebelächelnden Augenpaare
unter der rothgaldenen Haarkrone.

dann ver-

Brünow lief ihr entgegen, ſchlang die Arme
um ſie, hob ſie hoch empor und trug ſie
ſo die Treppe hinab zum Wagen. Es war
ſein Erdenglück, was er ſich da aus dieſem
unheimlichen Hauſe entführte allen fin-
ſteren Mächten zum Trotz!

Drittes Kapitel.
Zu ziemlich früher Morgenſtunde kam

Brünow aus ſeinem Zimmer. Die Damenſchliefen gewiß noch; das war nach den Er
ſchöpfungen des vergangenen Tages kein Wun
der. Von ihm aber war der Schlummer
gar bald gewichen. Allerlei Mißlichkeiten
traten an ihn heran, wie ſie die Veränderung
der Verhältniſſe mit ſich brachte. Da war
ja vor Allem die noch ungelöſte Frage be-
züglich Jan Skaliki's! Er hatte den Burſchen
ſeit dem vorgeſtrigen Auftritt mit der Schweſter
noch nicht geſehen. Geſtern, erſt am Spät-
nachmittage mit Eglantine und Geßner nach
Rebenſtein herübergekommen, hatte er keinen
Gedanken an ihn gehabt, und aus Rückſicht
auf Eglantine war überhaupt jede Erörterung
der jüngſten Ereigniſſe vermieden worden.
Seine Mutter, die man im Rollſtuhle aus
ihrer Krankenſtube herübergefahren, hatte mit
dem Takte eines zartfühlenden Herzens die
künftige Schwiegertochter gerade ſo empfangen,
als handle es ſich um einen Beſuch, der nur
auf längere Zeit ausgedehnt werden ſollte.
Auch Käthe hatte es trefflich verſtanden, ſo
weit als möglich den Anlaß vergeſſen zu
laſſen, der ihr die Freundin als Hausgenoſſin
gab. Profeſſor Geßner war bis zum letzten

Abendzuge geblieben, ebenfall 8 nur wie ein

Zufallsgaſt, und hatte das Seinige dazubeigetragen, den Tag, der für die Rebenſteiner

ſo ſchaudervoll begonnen hatte, mit einem
traulichen Familienzirkel zu ſchließen.

Als Hans an der halb geöffneten Speiſe-
zimmerthür vorüberſchreiten wollte, um ſich
in den Hof hinabzubegeben, ſah er drinnen
Käthe, eifrig beſchäftigt, den Frühſtückstiſch
zu decken. Da trat er mit einem Morgen-
gruß ein.

„Schon auf
„Nicht ſrüher als gewöhnlich,“ erwiderte

die Schweſter, ohne ſich in ihrer Arbeit ſtören
zu laſſen. „Darnach haſt Du Siebenſchläfer
ſonſt freirich nicht fragen können.“

Brünow bewunderte die hausmütterliche
Sorgfalt, mit der Käthe den Tiſch arrangirte,
und die Ruhe, die ſie bei aller Emſigkeit
bewahrte.

„Jch ſtaune, wie Du ſo wacker Deinen
Tagesgeſchäften obliegen kannſt, als ob gar
nichts Außerordentliches geſchehen wäre.“

„Ja, in der Wirthſchaft hat man keine
Zeit, ſeinen Gemüthsregungen allzu viel
Raum zu gönnen,“ ſagte ſie mit einem
matten Lächeln und nahm eine Blumenvaſe
mit einem großen Bouquet vom Buffet, um
ſie in die Mitte des Tiſches zu ſtellen.
„Das Alltägliche will auch beſorgt ſein, und
es iſt ein gutes Mittel, uns im Geleiſe zu
halten. Jch darf übrigens nicht vergeſſen,
daß wir einen Gaſt haben. Sieh' dieſe
hübſchen Blumen! Meinſt Du nicht, daß ſie
Tini gefallen werden (Fortſetzung folgt.)

S.
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ungen ſeitens des Auswärtigen Amts, der Kolonial
abtheilung, der Militär und Marineverwaltung uſw.
enthielt.

Abg. Graf Oriola (nl.) bemängelte einleitend
die Vorlegung von Nachtragsetats, die zu einer
ſtändigen Unſitte geworden ſei und erklärte die für
die Gebrüder Denhardt ausgeworfene Entſchädigung
von 100000 Mark für ungenügend. Denſelben
Standpunkt vertrat Abg. Dr. Lieber (Ct.), der im
übrigen Verweiſung des Nachtragsetats an die
Kommiſſion beantragte.

Bis dahin floſſen die Wäſſerlein des Redeſtromes
ruhig und eintönig dahin. Das Bild änderte ſich,
als Abg. Bebel das Wort nahm, der nach einigen
einleitenden Bemerkungen mit kühnem Sprunge auf
die ſogenannte Streikvorlage zu ſprechen kam. Er
hielt es für ſchnöde Undankbarkeit, daß man die
Arbeiter, die für Hungerlöhne arbeiten und ſo das
Hauptverdienſt an dem Aufſchwunge des Handels
tragen, mit einer Vorlage bedrücken wolle, die ein
Attentat auf die Freiheit und Unabhängigkeit der
Arbeiter bilde. Er hoffe, daß der Reichstag das
„Schandgeſetz“ in erſter Leſung beenden werde.

Präſident Graf Balleſtrem ertheilt dem Redner
für dieſen Ausdruck einen Ordnungsruf.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert dem
Abg. Bebel, daß er die Kritik des Volkes nicht fürchte,
wenn dieſe erſt die Denkſchrift zur Vorlage geleſen
habe. Die Vorlage wolle Auswüchſe des Koalitions
rechts beſeitigen, die kein Kulturſtaat dulden dürfe.
Die Regierung lege Werth darauf, daß die erſte
Leſung ſehr bald ſtattfinde.

Nach weiterer Debatte, die weſentliches Intereſſe
nicht bot, wurde der Nachtragsetat an die Budget-
kommiſſion verwieſen. Die erſte Leſung des Entwurfs
einer Reichsſchuldenordnung wurde ohne erhebliche
Debatte erledigt.

Hierauf vertagte ſich das Haus auf Mittwoch
Mittag 1 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 6. Juni.)
Am Miniſtertiſch: Schönſtedt, von der Recke.
Auch das Abgeordnetenhaus nahm heute nach

2 wöchiger Pfingſtpauſe ſeine Arbeiten wieder auf.
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der
Präſident v. Kröcher dem verſtorbenen Mitgliede
des Hauſes Bode (konſ.), der in der laufenden
Seſſion die Geſchäfte eines Schriftführers beſorgt
hat, einen warmen Nachruf. Nach debatteloſer Er
ledigung des preußiſch württembergiſchen Staats-
vertrags, betr. die Aufhebung der Flößerei auf dem
Neckar, ging das Haus zur erſten Leſung der Vor-
lage, betr. die Penſionirung der älteren
Richter über. Jn Rückſicht auf das Jnkrafttreten
des bürgerlichen Geſetzbuches beabſichtigt die Regie
rung denjenigen Richtern, die noch nicht das
penſionsfähige Alter erreicht haben, andererſeits
aber ſchon zu alt ſind, als daß ihnen noch die Ein
arbeitung in ein ganz neues Geſetz zugemuthet
werden könne, den Eintritt in den Ruheſtand in
der Weiſe zu erleichtern, daß ihnen zur Penſion ein
Zuſchuß zum Ausgleich ihres Einkommens gewährt
wird. Die Vorlage verlangt nun die Mittel zur
Beſtreitung der Mehrausgaben.

Juſtizminiſter Schönſtedt theilte einleitend mit,
daß eine Umfrage ergeben habe, daß der in Be
tracht kommenden Richter (über 65 Jahre alt) ſich
bereit erklärt haben, unter den in der Vorlage an
geführten Bedingungen die Verſetzung in den Ruhe
ſtand nachzuſuchen. Mit dem Hinweis darauf, daß
die dienſtlichen und perſönlichen Jntereſſen der
Richter in der Vorlage ausreichend gewahrt ſeien,
bat der Miniſter das Haus um wohlwollende
Prüfung.

Sämmtliche Redner, die Abgg. Munckel,
Porſch, Dr. Krauſe und Dr. Dietrich ſprachen
ſich im weſentlichen zuſtimmend aus.

Hierauf wurde die erſte Leſung geſchloſſen und
die Vorlage an eine Vierzehner Kommiſſion ver
wieſen.

Es folgt die Berathung des Antrages Koliſch
Kindler, die Regierung aufzufordern, ein Geſetz
vorzulegen, das den Städten und Land gemeinden
Poſens eine ihrer Steuerleiſtung und Einwohner-
zahl entſprechende Vertretung auf den Kreistagen
einräumt.

Miniſter von der Recke bat, den Antrag ab
zulehnen, weil die nationalen Gegenſätze in Poſen
zur Zeit die gewünſchte Reform nicht geſtatteten.
Das Ergebniß der langen Berathung war die Ver-
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion.

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt noch in
Prökelwitz. Nähere Nachrichten liegen nicht
vor. Jhre Maj. die Kaiſerin traf
heute früh in Berlin ein und wohnte um 9
Uhr der Generalverſammlung des Evange-
liſch-Kirchlichen Hilfsvereins im Schloſſe bei.
Hierauf begab ſich Jhre Maj. mit Sr. Hoheit
dem Kronprinzen zur Enthüllungsfeier des
Helmholtz- Denkmals nach der Univerſität.

Der Kaiſer wird dem Vernehmen nach
Ende nächſten Monats in Bonn zu kurzem
Beſuche eintreffen. Jn erſter Linie gilt dieſer
Beſuch ſeiner dort wohnenden Schweſter, der
Prinzeſſin Viktoria zu Schaumburg Lippe:
dann aber dürfte der Kaiſer auch bei der
Hochſchule daſelbſt vorſprechen, auf welcher
bekanntlich der Monarch ſeinerzeit die Studien
vollendete und auf der demnächſt auch der
Kronprinz Wilhelm immatrikulirt werden wird.

Die Verleihung des Rothen Adler-
ordens dritter Klaſſe mit der Schleife und
der Königlichen Krone an den Kommandanten
des „Falke“ vor Samoa, Korvettenkapitän
Schönfelder, iſt für einen der unterſten
Rangklaſſe der Stabsoffiziere angehörigen
Jnhaber eine ungewöhnlich hohe Auszeich-

nung. Denn der Kommandant des „Falke“
iſt der einzige Ritter dieſes Ordens unter
ſämmtlichen Korvettenkapitänen; bisher wurde
der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe erſt den Ka-
pitänen zur See verliehen. Außerdem hat
Korvettenkapitän Schönfelder nach der preu-
ßiſchen Ordensſkala eine ganze Rangklaſſe
überſprungen, da er bisher noch nicht Ritter
des Königlichen Kronenordens der 3. Klaſſe
war. Die gleichzeitige Verleihung der Krone
zu dem Orden beweiſt außerdem, daß der
Kaiſer auf dieſe Ordensauszeichnung einen
ganz beſonderen Werth legt, da die Krone
zum Rothen Adlerorden ohne Vorſchlag des
Kabinettschefs nur auf perſönliche Jnitiative
des Monarchen verliehen wird. Es iſt hoch-

„erfreulich, daß durch dieſe Auszeichnung der
Beweis geliefert iſt, daß das Verhalten des
Kapitäns Schönfelder in ſeiner ſchwierigen
Lage tadellos war.

Jn parlamentariſchen Kreiſen
hat man die Hoffnung aufgegeben, die Poſt-
geſetze noch innerhalb der kurzen Spanne
Zeit bis zur Vertagung des Reichstages zu
erledigen. Sollte, was ſehr leicht eintreten
kann, infolge Beſchlußunfähigkeit des Reichs-
tages nicht einmal das Mindeſtmaß der noch
rückſtändigen Aufgaben: Jnvalidenverſicherung,
Nachtragsetat, Handelsproviſorium mit Eng-
land, der Vertrag mit Spanien betreffs der
Karolinen und die erſte Leſung des Entwurfes
eines Geſetzes zum Schutze der gewerblichen
Arbeiterverhältniſſe bis zur Vertagung
gelöſt werden, ſo zieht man den Gedanken
auf Schließung der Seſſion in Erwägung.

Ueber die Oberbürgermeiſterfrage
von Berlin äußerte ſich, wie der „Berliner
Lokalanz.“ meldet, ein in der Angelegenheit
verſirter hoher Beamter dahin, daß ſie
obwohl dies kürzlich verneint worden war
mit der „Jnſchrift des Friedhofsportals“ in
engem Konnex ſtehe. So lange die Stadt-
väter Berlins an einer Jnſchrift feſthielten,
die Seitens der Regierung als eine Verherr-
lichung der 48er Revolution aufgefaßt werden
müſſe, ſei an eine Beſtätigung des Herrn
Kirſchner nicht zu denken. Gegen die Perſon
des Gewählten liege nichts vor, im Gegen-
theil Herr Kirſchner habe eine jeder Demon-
ſtration abgeneigte Haltung bewahrt. Die
geplante Jnſchrift habe an Allerhöchſter Stelle
großen Unmuth erregt. Wenn bei der Ein-
friedigung der Ruheſtätte der Märzgefallenen
jedes provocirende Moment entfalle, ſtehe der
Beſtätigung des erſten Bürgermeiſters nichts
im Wege. Es liege alſo nicht bei der Re
gierung, wenn dieſer Zeitpunkt ſich noch lange
hinausſchiebe. Ein Bürgermeiſter, der mit
ſeinen Stadträthen und Beamten die Ge-
ſchäfte der Stadt beſorgt, ſei ja vorhanden,
und er genüge für den Nothfall, welchen die
Stadtverordneten herbeigeführt haben. Bei
dem Stande der Angelegenheit iſt nach den
obigen Aeußerungen der Zeitpunkt nicht ab-
zuſehen, wann die Beſtätigung des Herrn
Kirſchner erfolgen dürfte.

Der kaiſerliche Botſchafter in Rom,
Freiherr Saurma von der Jeltſch, hat
wegen ſeines dauernd angegriffenen Geſund-
heitszuſtandes die Enthebung von ſeinem
Poſten nachgeſucht und iſt daher in den einſt-
weiligen Ruheſtand verſetzt worden. Zu
ſeinem Nachfolger iſt dem Vernehmen nach
der frühere Geſandte in Stockholm, General-
adjutant Graf Wedel, auserſehen. Frhr.
v. Saurma, der im 63. Lebensjahre ſteht,
hat erſt ſeit 11 Jahren den römiſchen Bot-
ſchafterpoſten, als Nachfolger des Frhr. von
Bülow, des jetzigen Staatsſekretärs des Aus-
wärtigen, inne.

Dem „Neu-Strelitzer Tagebl.“ zufolge
hat der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz
die Bitte der Lutheriſchen Landesgeiſtlichkeit,
der als bevorſtehend angeſehene Kon-
feſſionswechſel der Herzogin, Jutta,
Braut des Erbprinzen von Montenegro, möge
ſich noch verhindern laſſen, abſchlägig be-
ſchieden. Die Herzogin ſei großjährig und
habe aus eigenem Ermeſſen gehandelt, und
ferner ſei es der Wunſch des Zaren, daß die
Herzogin zur griechiſch orthodoxen Kirche
übertrete.

Der Reichstag, ſowie das preußiſche
Abgeordnetenhaus haben heute ihre
Sitzungen wieder aufgenommen.

Lübeck, 6. Juni. Se. Maj. der Kaiſer
erwiderte ein Glückwunſch Telegramm der
hieſigen Handelskammer anläßlich der
Erwerbung der Karolineninſeln in einem
Telegramm an den Präſes Fehling Folgendes:
„Der Glückwunſch der Handelskammer hat
Mich aufrichtig erfreut. Die Kaufmannſchaft
der alten Hanſeſtadt zeigt in ihren an Mich
gerichteten Worten, daß der weite Blick, der
ihre Größe einſt begründet, ihr auch heute
noch zu Gebote ſteht. Wilhelm I. R.“

Frankreich.
Paris, 6. Juni. Am Schluſſe der

geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer
brachten mehrere Sozialiſten einen Antrag
ein, in dem die Regierung aufgefordert wird,
den Urtheilsſpruch des Kaſſations-
hofs in allen Gemeinden Frankreichs an
ſchlagen zu laſſen. Trannoy bekämpft den
Antrag, damit nicht das Kriegsgericht in
Rennes beeinflußt werde. Briſſon erklärt,
daß er den Antrag unterſtütze, weil ſein
Kabinet unglücklicher Weiſe eine Rede habe
anſchlagen laſſen, die eine Fälſchung enthielt.
Dupuy erklärt ſich ebenfalls mit dem Antrag
einverſtanden, der ſchließlich mit 307 gegen
212 Stimmen angenommen wurde. Darauf
Schluß der Sitzung.

Porte de France, 6. Juni. Das De-
peſchenboot verließ geſtern Cayenne zur
Fahrt nach der Teufelsinſel. An Bord be-
finden ſich der Gefängnißdirektor und der
Kommandant der Marineartillerie, die beauf-
tragt ſind, Dreyfus von der Reviſion ſeines
Prozeſſes Kenntniß zu geben. Hauptmann
Dreyfus wurde geſtern der Militärbehörde
übergeben. Er bleibt bis Donnerſtag auf
der Jsle Royale und wird ſich zu dieſem
Zeitpunkte nach Frankreich einſchiffen.

Hohenzollern und Welfen.
Jn Kiſſingen weilen augenblicklich Prinz

Albrecht von Preußen, Regent von Braun-
ſchweig, und die verwittwete Königin Marie
von Hannover zur Kur. Man will die Wahr-
nehmung gemacht haben, daß der Verkehr
zwiſchen den beiderſeitigen Familien-Ange-
hörigen in der letzten Zeit ein ſehr reger ge-
weſen iſt und zieht daraus den Schluß, daß
es zu einer Verlobung zwiſchen dem Sohne
des Prinzen Albrecht, dem 1874 geborenen
Prinzen Friedrich Heinrich und der Prinzeſſin
Marie Luiſe von Cumberland, kommen werde.
Dieſelbe iſt am 11. Oktober 1879 geboren.
Jn wieweit die Vermuthungen, denn lediglich
mit ſolchen hat man es vorläufig zu thun,
ſich beſtätigen werden, bleibt abzuwarten.

Kunde von der Andrée'ſchen
Expedition.

Mandal (Norwegen), 5. Juni. Der
geſtern aus Jsland hier eingetroffene Kapitän
des Dampfers „Vaagen“ berichtet, zwei Knaben
hätten am 14. Mai in Nord-Jsland eine in
Kork eingelegte Kapſel aufgefunden, in welcher
ein Zettel, datirt vom 11. Juli 1897 (dem
Tage des Aufſtiegs Andrse's) und mit den
Namen Andreée, Strindberg, Fraenckel unter-
zeichnet, enthalten geweſen ſei. Der Zettel
trage folgende Mittheilung: „Alles wohl.
Ausgeworfen ungefähr bei 81 Grad Länge,
Breitegrad unbekannt.“ Der in Gothenburg
wohnende Bruder Andrée's hat erklärt, daß
der Beſchreibung nach die Kapſel für die
Briefbogen paſſe, welche die Andrée'ſche Expe-
dition mitgeführt habe.

Stockholm, 6. Juni. Ueber die Auf-
findung der von der Andrée'ſchen Expedition
herrührenden Kapſel iſt der hieſigen Geogra-
phiſchen Geſellſchaft folgendes Telegramm des
Schiffsrheders Vathne in Mandal zugegangen:
Geſtern Vormittag iſt Kapitän Hueland des
Dampfſchiffs „Vaagen“ hier angekommen.
Kapitän erzählt, daß er am 14. Mai bei
Kollafjord (Nord Jsland) eine ſchwimmende
Boje Nr. 7 gefunden. Jn der Boje war
Kapſel geborgen, gezeichnet „Andrée's Polar-
Expedition“. Darin lag Zettel mit Jnhalt:
„Schwimmende Boje Nr. 7. Dieſe Boje iſt
am 11. Juli 1897 Abends 10 Uhr 55 Min.
nach Greenwicher Mittelzeit unter 820 nördl.
Br. und 250 öſtl. L. von Greenwich vom
Andrée Ballon ausgeworfen worden. Wir
ſchweben in Höhe von 600 Metern. Alles
wohl. Andrée. Strindberg. Franckel.“

Der Zettel alſo, der jetzt in Jsland aufge-
funden, bringt leider nichts, was irgendwie
Aufklärung verſchaffen könnte. Er iſt nur
ein Beitrag zu den ſehr ſpärlichen Nachrichten,
die der Welt von dem Flug des kühnen Luft-
ſchiffers Kunde gaben.

Zur Erläuterung wollen wir noch anfügen,
daß für die Expedition Andrées zwei Arten
der Nachrichtenbeförderung vörgeſehen waren:
Erſtens durch Brieftaubenpoſt, zweitens durch
druckfeſte ſchwimmende Bojen aus Stahl.
Während die erſte Nachricht (vom 13. Juli)
alſo durch eine Brieftaube befördert worden
war, iſt für die nun aufgefundene vom 11.
Juli die zweite Art der Beförderung gewählt
worden.

Cokales.
Merſeburg, den 6. Juni.

Auszeichnung. Wie uns mitgetheilt
wird, erhielt der Bildhauer Herr P. Juckoff
von hier, über deſſen gelungene Bismarckbüſte
wir unlängſt berichteten, auf Antrag der

Kunſtakademie zu Leipzig von dem königlich-
ſächſiſchen Miniſterium des Jnneren die
ſilberne Preismedaille, die höchſte Aus-
zeichnung, die für künſtleriſches Schaffen an
Schüler der Akademie verliehen werden kann.
Die Medaille trägt auf der Vorderſeite als
Widmung den Namen des Künſtlers ſowie
die Worte: „Für erfolgreiches Streben“,
während die Rückſeite das ſächſiſche Wappen
mit der Umſchrift: „Königliche Kunſtakademie
und Kunſt-Gewerbeſchule zu Leipzig“ zeigt.

Miniſterial Erlaß. Hinſichtlich der
Berückſichtigung der Fortbildungsſchulen bei
Schulneubauten hat der Handelsminiſter einen
Erlaß bekanntgegeben, daß ein Haupthinderniß
für den erfolgreichen Betrieb des Zeichenunter-
richts an gewerblichen Fortbildungsſchulen
bisher der Mangel an geeigneten Unterrichts-
räumen geweſen iſt. Da ſich dieſer Uebelſtand
durch Errichtung eigener Gebäude für Fort-
bildungsſchulen einſtweilen nur in verhältniß-
mäßig ſeltenen Fällen wird abhelfen laſſen,
ſo erſucht der Miniſter, im Einverſtändniß
mit den Miniſtern der Finanzen, des Jnnern
und des Kultus, auf die leiſtungsfähigeren
Gemeinden dahin einzuwirken, daß ſie bei
auszuführenden Schulneubauten von vorn-
herein auch auf die Bedürfniſſe der Fort-
bildungsſchulen Rückſicht nehmen.

Offene Stellen für Militäranwärter
im Bezirke des 4. Armeekorps. 1. September:
Beuterſitz, Kaiſerl. Poſtagentur, Landbrief-
träger, 760 Mk. Gehalt, Aufbeſſerung vor-
handen; Meldungen an die Kaiſerl. Ober-
poſtdirektion in Halle (Saale). Sofort:
Calbe (Saale), Magiſtrat, Nachtwächter,
350 Mk. und Dienſtwohnung dder eine Mieths-
entſchädigung von 54 Mk., nicht penſions-
berechtigt. 1. Sept. Eilenburg, Kaiſerl.
Poſtamt, Poſtſchaffner, 1008 Mk., Aufbeſſerung
vorhanden Meldungen an die Kaiſerl. Ober-
Poſtdirektion in Halle (Saale). 15. Juni
Jlſenburg, Amtsvorſtand, 2. Amtsdiener,
70——-75 Mk. monatlich; die Anſtellung geſchieht
nur für den Sommer. Sofort: Madeburg,
Kgl. Regierung, Regier.-Hilfsbote, fixirte Diäten
zum Jahresbetrage von 900 Mk., nach etats-
mäßiger Anſtellung neben Wohnungsgeld
zuſchuß von 180 Mk. jährlich 1000 Mk,, ſteigt
bis 1500 Mk. 1. September: Roſenfeld
(Bezirk Halle), Kaiſerl. Poſtagentur, Land
briefträger, 760 Mark, Aufbeſſerung vorhanden;
Meldungen an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale).

Der XI. ordentliche Verbandstag
des Verbandes der landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften für die Provinz Sachſen
und die angrenzenden Staaten findet, wie
uns heute von der Landwirthſchaftskammer
mitgetheilt wird, am 20. Juni d. J. in
Halle a. S., und zwar in der „Loge zu den
Drei Degen“, ſtatt. Wie allen früheren
Verbandstagen liegt auch dem diesmaligen
eine höchſt intereſſante Tagesordnung zu
Grunde, die ſicherlich eine große Anzahl von
Vertretern der betheiligten landwirthſchaft-
lichen Genoſſenſchaften veranlaſſen wird, den
Verhandlungen beizuwohnen. Von den auf-
geführten Referenten heben wir nur die
Herren Landesökonomierath von Mendel-
Steinfels, Geh. Reg. Rath Prof. Dr.
Maerker und Geh. Reg.-Rath Haas--Offen-
bach a. M. heraus, Namen, die jedem Ge-
noſſenſchafter genügend Bürgſchaft dafür ſind,
daß auch durch die diesmaligen Berathungen
des Verbandstages die genoſſenſchaftliche
Sache ein gutes Stück weiter befördert werden
wird. Die Verhandlungs- Gegenſtände ſelbſt
berühren alle Gebiete des landwirthſchaft-
lichen Genoſſenſchafts-Weſens, ſo daß jeder
Genoſſenſchaft, möge ſie zu der Gruppe der
Produktiv-, Ein und Verkaufs oder der
Kredit Genoſſenſchaften zählen, entſprechende
Anregungen gegeben werden. Erwähnt ſei
noch, daß dem Verbande, der im November
des Jahres 1889 mit 15 Genvoſſenſchaften
gegründet wurde, heute 438 Genoſſenſchaften
mit mehr als 27,000 Mitgliedern angehören,
zu denen faſt täglich neue hinzukommen, ſo
daß ſich unſere provinzielle land wirthſchaftliche
Genoſſenſchafts-Organiſation zu einem wirth-
ſchaftlichen Faktor ausgebildet hat, deſſen
Bedeutung durchaus nicht zu verkennen iſt.

Die Mückenplage macht ſich, wie ander
wärts, wo kürzlich das Hochwaſſer geſtanden,
auch hier geltend. Manchem werden dadurch
die Spaziergänge nach den Anlagen unweit
der Eiſenquelle verleidet.

Jm Sommertheater war auch geſtern
Abend, wo das Luſtſpiel „Auf Strafurlaub“
zum zweiten Male aufgeführt wurde, der
Beſuch ein recht guter, das Publikum
nahm das Stück ſehr beifällig auf.
Sitzung des Provinzial- Ausſchuſſes

vom 31. Mai 1399.
Merſeburg, den 5. Juni 1899.

Der Provinzial- Ausſchuß der Provinz Sachſen
hat am 31. Mai hier unter Leitung ſeines Vor
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Nummer 132. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 8. Juni.
enden, des Königlichen Landraths Herrn Grafen
a Wartensleben-Rogäſen, eine Sitzung abge
ten, an der als Vertreter der Königlichen Staats
gierung Se. Excellenz der Ober Präſident der
rovinz Sachſen, Herr Staatsminiſter Dr. v. Böt-
cher und Herr Ober-Präſidial-Rath Davidſon
heil nahmen.
Von allgemeinerem Jntereſſe ſind folgende Ver-
ndlungsgegenſtände:
Auf Grund der z8 10 und 12 der Provinzial-

dnung wurde für die in dieſem Jahre bevorſtehende
euwahl der Abgeordneten zum Provinzial-Land-
ige die Zahl der für jeden Kreis zu wählenden
geordneten, unter Zugrundelegung des Ergebniſſes
r Volkszählung vom 1. Dezember 1895 feſtgeſtellt
nd zwar auf 6 für den Stadtkreis Magdeburg,
f 4 für den Kreis Calbe, auf je 3 für die Kreiſe
alzwendel, Gardelegen, Stendal, Jerichow I, Jeri-

ow II, Wanzleben, Wolmirſtedt, Neuhaldensleben,
ſchersleben, Aſchersleben, auf je 2 für die Kreiſe
ſterburg, Halberſtadt Stadt, Halberſtadt Land
nd Wernigerode im Regierungsbezirke
dagdeburg; auf 4 für den Stadtkreis Halle, auf
z für die Kreiſe Liebenwerda, Torgau, Witten-

erg, Bitterfeld, Saalkreis Delitzſch, Mansfelder
hebirgskreis, Mansfelder Seekreis, Sangerhauſen,
uerfurt, Merſeburg, Weißenfels Landkreis und

eitz, auf je 2 für die Kreiſe Schweinitz, Eckarts-
erga, Naumburg und Stadtkreis Weißenfels im
zegierungshezirke Merſeburg; auf 3 für den
tadtkreis Erfürt und je 2 für die Kreiſe Nord-
auſen Stadt, Grafſchaft Hohenſtein, Worbis, Hei
igenſtadt, Mühlhauſen Stadt, Mühlhauſen Land,
angenſalza, Weißenſee, Landkreis Erfurt, Ziegen-
ück und Schleuſingen im Regierungs-Bezirke
rfurt.
Die Zahl der Abgeordneten iſt ſomit theils in

Folge Anwachſens der Bevölkerung in einzelnen
kreiſen der Provinz, theils durch das Ausſcheiden
er Stadt Weißenfels aus dem gleichnamigen Kreis-
ommunalverbande von 118 auf 124 geſtiegen.

Die durch die Bildung des Stadtkreiſes Weißen
els erforderlich gewordene anderweite Vertheilung
der Beihülfe zur Durchführung der Kreisordnung
zuf die Landkreiſe der Provinz fand die Genehmig-
ing des Provinzial-Ausſchuſſes.

Auf Anregung der Königlichen Staatsregierung
rklärte ſich Provinzial Ausſchuß grundſätzlich be
eit, eine Beſchleunigung der von der geologiſchen
andesanſtalt in der Provinz Sachſen vorzunehmen-
den geologiſch-agronomiſchen Arbeiten, deren außer-
prdentliche Bedeutung für die Landeskultur aner
annt wurde, dadurch herbeizuführen, daß zur
Annahme von zwei weiteren Geologen für die
Provinz Sachſen auf die Dauer von vorläufig 5
Jahren ein Koſtenbeitrag von 5000 M. jährlich aus
dem Landesmeliorations Fonds der Königlichen
Staatsregierung zur Verfügung geſtellt wird.

Ueber die Reviſion einiger landwirthſchaftlicher
ehranſtalten durch eine vom Provinzial- Ausſchuß

beſtellte Kommiſſion wurde Bericht erſtattet.
Den Anträgen von 3 Gemeinden im Kreiſe

Schweinitz und von 2 Gemeinden und 1 Gutsbe-
zirke im Kreiſe Eckartsberga auf Erhöhung früher
bewilligter Beihülfen zu Wegebauten wurde ent-
ſprochen. Die Uebertragung einer Anzahl Provinzial
ſtraßen an einen Kreiskommunalverband in eigene
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der Wegeordnung für die Provinz Sachſen gegen
Zahlung einer einmaligen Kapitalabfindung wurde
genehmigt. Ebenſo die Verträge mit dem König
lichen Eiſenbahnfiskus und mit einer Kleinbahnge-
ſellſchaft wegen Benutzung von Provinzial-Chauſſeen
zur Anlage von Niveaukreuzungen bei Bahnbauten,
ſowie der Vertrag mit der Anhaltiſchen Land
armen Direktion in Deſſau wegen Aufnahme an-
haltiſcher taubſtummer Kinder in Taubſtummen
Anſtalten der Provinz Sachſen gegen Zahlung eines
erhöhten Pflegegeldes.

Auf Grund des S 36 des Preußiſchen Ausfüh-
rungs- Geſetzes vom 8. Mai 1871 zum Unterſtützungs-
Wohnſitz-Geſetze wurde einem Ortsarmen Verbande
im Kreiſe Worbis eine Beihülfe aus Landarmen-
fonds zu den Koſten der Ortsarmenpflege bewilligt.

Die vom evangeliſch kirchlichen Hülfsverein der
Provinz Sachſen beantragte Neuregelung der geiſt-
lichen Verſorgung einer Provinzial-Jrrenanſtalt er-
kannte Provinzial Ausſchuß als zweckmäßig und
wünſchenswerth an und beſchloß, das Einverſtänd-
niß des nächſten Provinzial- Landtags dazu zu er-
bitten, daß über die Frage mit den betheiligten Be
hörden u. ſ. w. unter beſonders feſtgeſtellten Be
dingungen weiter verhandelt werde.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 6. Juni. Schlimme Er-

fahrungen machte der hieſige Produktenhändler
Graßmeyer mit einem neuengagirten
Knecht, den er mit einem Geſchirr nach
Schkeuditz ſchickte. Als der Knecht nämlich

in Schkeuditz ankam, ließ er ſeinen Wagen
Ktehen, ſpannte ein Pferd ab und ritt einfach
davon. Er ſollte ſeiner Beute jedoch nicht
lange froh ſein, denn als er ſich auf ſeinem
Ritte zwiſchen Halle und Bruckdorf befand,

ihm ſein Herr entgegengeradelt, der ſein
Roß nun natürlich wieder an Ort und Stelle,
den ungetreuen Knecht dagegen der Polizei
zuführte.

Halle, 7. Juni. Die Gemeindevertretung
in Giebichenſtein hielt geſtern Nachmittag
wieder eine Sitzung ab, in der die Berathung
des Eingemeindungsvertrages fortgeſetzt und
zu Ende geführt wurde. Die Eingemeindung
wurde mit einigen Abänderungen des Ver-
trags- Entwurfs angenommen.

„Corbetha, 5. Juni. Vom hieſigen
Bahnhofe aus wurden heute früh 7 Uhr
gegen 8000 Brieftauben, die in circa 150
Körben aus den verſchiedenſten Orten Nord-
deutſchlands hierher geſandt waren, aufge
laſſen. Es war ein impoſanter Anblick, als
die ungeheure Schaar gefiederter Boten ſich
aus den Körben drängte, in die Lüfte empor
ſtieg, kurze Zeit ſich orientirte und dann in

geſtrecktem Fluge nach allen Richtungen ent-
eilte. Der ſchon für geſtern in Ausſicht ge-
nommene Aufflug mußte des nebeligen Wetters
wegen auf heute verſchoben werden; das
ſelte Schauſpiel hatte eine große Zuſchauer-
menge herbeigelockt.

Freyburg, 3. Juni. Von einem harten
Geſchick iſt der Fabrikarbeiter Brodhäcker
betroffen worden. Jm Februar ſtarb ihm
unerwartet im Wochenbett ſeine etwa in den
dreißiger Jahren ſtehende Frau, 7 unerzogene
Kinder zurücklaſſend. Heute Morgen entriß
ihm die Diphteritis in einer Stunde ein
6 jähriges Mädchen und einen 5 jährigen
Knaben; ein Knabe von 3 und ein Mädchen
von 10 Jahren liegen noch ſchwer an dieſer
Krankheit darnieder.

Zeitz, 6, Juni. Der 13 jährige Sohn
des Handarbeiters M. in der Ritterſtraße iſt,
wahrſcheinlich in einem Anfalle von Fieber,
in der Nacht vonFſeinem Schlafgemache aus,
einer Dachkammer, durch ein Fenſter auf das
Dach geſtiegen und dabei in den Schorn-
ſtein gefallen. Eine Bewohnerin der un-
teren Räume des Hauſes hörte dann bald
nach dem Unfall ein Wimmern und Weh-
klagen, und fand beim Oeffnen des Kamins
den verunglückten Knaben vor, der erſt nach
großer Mühe aus ſeiner traurigen Lage be-
freit werden konnte. Der Körper des Knaben
iſt arg zerſchunden.

Aſchersleben, 5. Juni. Jnfolge des
ablehnenden Beſchluſſes der Stadtverordneten-
Verſammlung, betr. den Verkauf ſtädtiſchen
Terrains zu Arbeiterwohnungen, will die
Aſcherslebener Maſchinen Akt. Geſ. (vorm.
W. Schmidt Co.) jetzt größere, zuſammen-
hängende Flächen zum Bau von Beamten-
und Arbeiterhäuſern in den der Fabrik nahe-
gelegenen Nachbargemeinden kaufen. An
Anerbietungen wird es ihr ſchwerlich fehlen.

Gordemitz (bei Eilenburg), 5. Juni.
Schon ſeit längerer Zeit hat ſich hierſelbſt,
wie das „Eil. Nachrbl.“ mittheilt, ein Verein
gebildet, der den originellen Namen „Hemd-
ärmelverein“ trägt. Er bezweckt, Humor,
Gemüthlichkeit und Eintracht zu pflegen. Zu
ſeinen Mitgliedern zählt der Verein Herren
von Gordemitz und Umgegend, von Taucha,
ja ſogar von Leipzig. Am Sonnabend, den
3. d. M., feierte nun dieſer Verein das Feſt
ſeiner Bannerweihe. Die Feſtlichkeiten be-
gannen Abends 8 Uhr im hieſigen Gaſthofs-
ſaale. Nach einer kurzen Anſprache eines
Mitgliedes, welches das Banner dem Vereine
zum Geſchenk machte, wurde das Banner
entrollt. Daſſelbe zeigt die preußiſchen und
ſächſiſchen Landesfarben, darauf zwei in weißer
Seide geſtickte Hemdsärmel. Darunter be-
findet ſich der Name des Vereins und die
Jahreszahl. Nachdem der Vorſitzende das
Vereinszeichen mit Dank angenommen hatte,
überreichte ein anderer Hemdärmelbruder eine
Fahnenſchleife. Der Vorſtand des Schafkopf-
klubs von Plöſitz bei Taucha überreichte einen
Fahnennagel mit der Jnſchrift: „Der Hemd-
ärmelverein wachſe, blühe und gedeihe.“ Ein
anderes Mitglied hielt darauf eine humorvolle
Feſtrede. Geſangsvorträge eines Tauchaer
Quartetts, humoriſtiſche Vorträge, Konzert-
ſtücke der Kapelle und verſchiedene Anſprachen
füllten den übrigen Theil des Abends aus.
Ein flotter Ball beſchloß die Feier.

Bitterfeld, 5. Juni. Ein arges Miß-
geſchick ereilte am vergangenen Donnerſtag
einen hieſigen Radfahrer. Derſelbe ſtürzte
auf dem Wege von Altſchloß nach Niemegk
kopfüber in den vorbeifließenden Graben, und
zwar direkt mit dem Kopf in den Schlamm.
Vorbeikommende Paſſanten befreiten den
Verunglückten aus ſeiner verhängnißvollen
Lage, in der er jedenfalls hätte erſticken müſſen.

Torgau, 5. Juni. Die gegen den
Mörder Bräuer geführte Vorunterſuchung
iſt dem Vernehmen nach bereits geſchloſſen.
Es iſt wahrſcheinlich, daß Bräuer noch in der
nächſten, am 26. d. beginnenden Schwur-
gerichtsperiode zur Aburtheilung kommt.

Wittenberg, 4. Juni. Bei einem geſtern
Nachmittag hier niedergegangenen ſehr ſchweren
Gewitter traf ein kalter Schlag den Fern-
ſprechapparat in der Brach'ſchen Chamotte-
fabrik und betäubte den daran beſchäftigten
Arbeiter Stallbaum, der ſich aber bald wieder
erholte. Ein zweiter kalter Schlag traf die
Turnhalle des Männerturnvereins, zerſplitterte
die Fahnenſtange zu ſtrohdünnen Faſern, ließ
die darunter liegende Wohnung des Turn-
wartes unberührt, durchlöcherte aber Decke
und Wände der unter der Wohnung zu ebener
Erde gelegenen Gaſtſtube und betäubte den
darin befindlichen Aufſeher des gegenüber-
liegenden Gefängniſſes. Auch er hat ſich von
dem Schlag ſehr bald erholt.

Gerichtkszeitung.
F Hamburg, 5. Juni. Jn der Civilklageſache

der fürſtlich Bis marck'ſchen Erben gegen die

Photographen Wilcke und Prieſter wegen Heraus
gabe der Platten und photographiſchen Aufnahme
von der Leiche des Fürſten Bismarck auf dem Todten
bette verwarf das hanſeatiſche Oberlandesgericht die
Berufung der Verklagten als unbegründet und ver
urtheilte die Photographen in die Koſten des
Reviſionsverfahrens.

Sagan, 5. Juni. Das hieſige Kriegsgericht
verurtheilte den Zahlmeiſter Aſpiranten Bellin
vom 5. Feldartillerie Regiment wegen gewerbs
mäßigen Glücksſpiels und Betrugs zur Degradation
und zu drei Monaten Gefängniß.

Vermiſchtes.
Köln, 5. Juni. Geſtern Abend fand auf dem

Rhein wiederum ein Zu ſammenſtoß zwiſchen zwei
größeren, dichtbeſetzten Schiffen der Mülheimer
Schifffahrts geſellſchaft ſtatt, wobei der Salon eines
Schiffes zertrümmert wurde. Unter den Paſſagieren
herrſchte große Panik. Jndeſſen wurde die Landung
ſämmtlicher Fahrgäſte glücklich bewerkſtelligt.

Roſtock, 7. Juni. Jn der Schnickmannſtraße
herrſcht eine gewaltige Feuersbrunſt, drei mäch
tige alte Giebelgebäude, welche als Speicher für
Felle und Lumpen dienten, brennen. Die Häuſer
in der Wokentſtraße ſind gefährdet.

Kleines Feuilleton.
Zum Berliner Spielerprozeß ſchreibt

die „Tägl. Rundſch.“: Es iſt fraglich, ob in
dem großen Spielerprozeß Kayſer und Gen.
die Hauptverhandlung noch vor den Gerichts-
ferien wird ſtattfinden können. Die auf fort-
geſetzten Betrug und gewerbsmäßiges Glücks-
ſpiel lautende Anklage richtet ſich gegen den
Regierungsreferendar und Leutnant der Re-
ſerve, Bruno von Kayſer, den Leutnant der
Reſerve Hans Bernhard von Kröcher und den
Kaufmann Paul von Schachtmeyer. Die An-
klage ſoll allein etwa 150 Folioſeiten an-
füllen und viele Aufſchlüſſe über die Geheim-
niſſe des Falſchſpiels auf Grund der Er-
fahrungen des Kriminalkommiſſars von
Manteuffel und der Ergebniſſe des Hannover-
ſchen Spielerprozeſſes bieten. Alle drei An
geklagten ſind zugeſtandenermaßen leiden-
ſchaftliche Spieler und haben ſeit Jahren
nicht nur in Berlin manche Nacht am Spiel-
tiſch zugebracht, ſondern auch die Rennen in
Baden-Baden, Hannover, Leipzig u. ſ. w. be-
ſucht, wo ſich an den ſportlichen Theil ge-
wöhnlich ein „Jeu“ zu knüpfte pflegte.
Speziell iſt der Angeklagte von Kayſer als
Spieler bekannt. Jn Berlin wurden die
Spielabende in verſchiedenen Gaſthöfen, Kaffee-
häuſern und Wirthſchaften abgehalten. Schließ-
lich hatte ſich eine Art Klub herausgebildet,
der ous Offizieren der Garderegimenter,
jungen Beamten und anderen Herren der
„Geſellſchaft“ beſtand. Dieſe ſpielten in den
Jahren 1894——96 im Viktoriahotel; die Ge-
ſellſchaft löſte ſich auf, da man einen Bank-
halter in dem Verdacht hatte, ein unredliches
Spiel getrieben zu haben. Als man die
Karten einmal durchzählte, wurde feſtgeſtellt,
daß an Stelle von ſechs vollſtändigen Spielen
mit 312 Karten 360 Karten vorhanden
waren. Es kamen dann andere Spielzirkel
zu Stande, in denen Herr von Kayſer eine
Hauptrolle geſpielt haben ſoll. Er gewann
und verlor an dieſen Spielabend ganz rieſige
Summen; im Jahre 1897 befand er ſich in
Verlegenheiten und hat ſchließlich ſein ganzes
Vermögen verloren und viele Tauſende von
Mark zur Deckung ſeiner Spielſchulden ſich
leihen müſſen. Dann hat er ſich aber wieder
„herausgeriſſen“, und ſein Glück wurde faſt
ſprichwörtlich, namentlich, nachdem ſich „die
Herren aus Nedlitz“, zumeiſt Offiziere, getrennt
hatten und er mit Herrn von Kröcher zu-
ſammen im Mai v. J. den „Klub der Harm-
loſen“ gründete, der zuerſt im Centralhotel
und dann im Hotel Minerva ſeine „Abende“
hatte. Während der zweimonatigen Lebens-
dauer dieſes Klubs ſind unglaubliche Summen
in Baccarat gewonnen und verloren worden.
Herr von Kröcher war früher Leutnant im
2. Garde-Feldartillerie Regiment. Auch er
ſoll unter den Wechſelfällen des Spiels
wiederholt in Bedrängniß gekommen ſein.
Sein Vater ſoll öfters Veranlaſſung gehabt
haben, für ihn gewaltige Summen zur
Deckung der Spielſchulden zu opfern. Als
v. K. ſchließlich aus dem aktiven Dienſt ſchied,
hatte er nur einen Monatswechſel, der in
gar keinem Verhältniß zu dem Aufwand
ſtand, den er trieb. Er beſuchte fort
und fort die Spielabende der vornehmen
Welt, hielt ſich Pferde und Wagen, ſowie
einen Kammerdiener, bewohnte ein vornehmes
Quartier in der Friedrich Wilhelmſtraße,
machte große Reiſen nach Monte Carlo, Oſt-
ende, Paris, Aachen u. ſ. w. Gerade dieſe
großartige Lebenshaltung, die zu den Ein
künften nicht paßte, ein Umſtand, der auch
bei von Kayſer und von Schachtmeyer zu-
treffen ſoll, hat der Anklage die Ueberzeugung
beigebracht, daß die drei Angeklagten gewerbs-
mäßige Glücksſpieler ſeien. Sie werden
aber auch von zahlreichen Theilnehmern der
Spielabende dringend verdächtigt, dem Grund-

ſatze corriger la fortune“ gehuldigt, d. h. in
ſofern falſch geſpielt zu haben, als ſie
die Karten an gewiſſen Merkmalen als hoch
oder gering zu erkennen vermochten. Dieſer
Verdacht begründete ſich nicht zum wenigſten
darauf, daß die drei Angeklagten mit dem
berüchtigten Spieler Hermann Wolff eine
innige Gemeinſchaft pflegten. Wolff iſt ein
berüchtigter, vielfach vorbeſtrafter Falſchſpieler,
der auch ſchon im Zuchthauſe geſeſſen hat.
Er war vor Jahren an einem Spiel betheiligt,
bei welchem dem Fabrikbeſitzer Prinz-Reichenhem
in einer Nacht M. 100,000 abgenommen
wurden. Wolff wurde damals wegen gewerbs-
mäßigen Glücksſpiels zu vier Monaten Ge
fängniß und M. 3000 Geldſtrafe verurtheilt.
Er wurde jetzt durch Herrn v. Köcher in die
vornehme Spielgeſellſchaft eingeführt und ſeit
dem Mai 1898 ſollen die drei Angektagten
mit ihm innig verbunden geweſen ſein. Sie
ſaßen beim Spiel immer eng zuſammen,
hielten gemeinſam die Bank, halfen ſich mit
größeren Summen aus und ſollen nament
lich an den Samstagen, an denen „großer
Jeutag“ war, ſchauderhaft gewonnen haben.
Der Verdacht, daß es da nicht mit rechten
Dingen zugehe, verſtärkte ſich immermehr, da
die Angeklagten ſtets ein wunderbares Glück
hatten und ſo lange gewannen, bis die
übrigen Theilnehmer vollſtändig „blank“ waren.
Es fiel auch auf, daß ſie häufig eine ganze
Zeit pauſirten und dann plötzlich regelmäßig
gewannen, daß ſie überaus häufig immer die
ihnen günſtigen Karten zukaufen u. dergl. m.
Schließlich ſickerten die Vorgänge in die
Oeffentlichkeit durch, und nun hielt es Wolff
für gerathen, ſchleunigſt zu entfliehen. Zugleich
mit ihm iſt auch der Klubdiener verſchwunden.
Bezüglich des Falſchſpielens wird es ſich
um einen Jndizienbeweis handeln.

Eine Droſchke von zwei elektriſchen
Straßenbahnwagen zerquetſcht. Eine
aufregende Szene ſpielte ſich in der Nacht
von Montag auf Dienſtag an der Ecke der
Dorotheen- und Neuſtädtiſchen Kirch-Straße
in Berlin ab. Ein Droſchkenkutſcher wollte
zwiſchen zwei ſich entgegenkommenden elek-
triſchen Wagen noch ſchnell hindurch. Dies
gelang ihm nicht mehr, die Droſchke, in
welcher ſich ein Herr und eine Dame befanden,
wurde von den elektriſchen Wagen einge-
klemmt. Bei dem Verſuche, aus der gefähr-
lichen Situation herauszukommen, löſte ſich
der Vordertheil der Droſchke ab und das
Pferd raſte mit demſelben nach dem Branden-
burger Thor davon. Der Droſchkenkutſcher
hatte ſich vorher durch Abſpringen vom Bocke
gerettet. Die beiden Jnſaſſen, die ſich noch
in dem hinteren Theile der Droſchke befanden,
geriethen in eine ſehr unangenehme Lage
Der Dame gelang es ſchließlich noch, ſich in
Sicherheit zu bringen, während der Herr nicht
abzuſpringen vermochte, da er mitdem Keilſtücke
der Droſchke feſt eingeklemmt war. Alle
Verſuch der Paſſanten und des Perſonals der
Straßenbahnwagen, den Herrn aus ſeiner
Lage zu befreien, waren ohne Erfolg. Endlich
requirirte man die Feuerwehr, welcher es nach
angeſtrengter Arbeit gelang, den Fahrgaſt
mittels eines Seiles von der Decke eines
Straßenbahnwagens aus den Trümmern der
Droſchke in die Höhe zu ziehen. Der Ge-
rettete, ein Kandidat der Medizin Namens
Koch, wurde ſofort nach der nächſten Unfall-
ſtation gebracht. Hier ſtellte es ſich heraus,
daß ihm nur die Zehen gequetſcht waren, er
aber ſonſt keine Verletzungen erlitten hatte.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Lyck, 6. Juni. Das hieſige Schwurge-

richt verurtheilte den Gutsbeſitzer Licht
wegen vorſätzlicher betrügeriſcher Brand-
ſtiftung zu 6 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverluſt, ſeine Ehefrau wegen Bei-
hülfe zu 2 Jahren Zuchthaus. Am 16. De
zember vorigen Jahres brannte das Gut
Juſtusberg vollſtändig nieder, das Feuer war
an drei Stellen zugleich angelegt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
8. Juni. Vielfach heiter, ſommerlich, warm,

ſtrichweiſe Gewitter.

Zurückgesetzte Sommerstolle.
im Ausverkauf.

6 Meter solid. Mestor Zephir z. Kleid
10 Prozent t. M. 1.50 Ptztr h 6 Meter solid. Araba Sommerstoffextra Rabatt Kleid C. 1.50
auf alle schon 6 Meter solid. Siava Sommerstoff

reduzirten Preise Kleid f. M. 2.10 Pt.
r 6 Meter solid. Dollar-Carreaux z. Kleide 7 k. M. 2.70 P.gerückter Saison Ausserordentliche Gelegenheits-

käufe in modernsten kleider- und
Blousenstoffen zu extra reduzirtenMuster Preisen4 farlangro versenden in einzelnen Metern beiaut ß rlange n Aufträgen von 20 Mark an franco

franeo Oettinger Co.
Frankfurt a. M.. Versandthaus

J Modernste Herrenstoffe a h zen An-Modebilder zug f. M. 3.60 P.
gratis. Modernste Cheviotstoffe z. ganzen An-

zug f. M. 4.35 Pt
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auf Meiſtgebot gegen ſofortige Baarzahl verkauft T vorräthig in der theilunwerden: ſo ß ab a ren Die diesjährige Kirſchennutzung KreisblattDruckerei. werde

5 ſchwere Arbeitspferde, Fohlen Jahr, S bunte Wein un Ertra feines Nizzaer Jagd
Hengſt), 4 Stück Rindvieh, 15 Schweine, 5 St. h e4“ Acker 1 kl. Acker 1 Kutſch- Nachmittags 3 Uhr, 1599 uerwagen, z erwagen, 1 Kutſch und im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt- in rwa en dem gr
J Br eſchwagen, Frachtſchlitten, 1 Mäh-, bietend verkauft werden. Bedingungen 5 Revierel Dr eſch, 1 Drill, 1 Häckſelſchneidemaſchine, im Termine. (1909 das Eleganteſte und Solideſte, ſowie direkt bezogen, in Flaſchen zu 40, J in dem
ſowie 2 Hackmaſchinen, mehrere Rübenheber, Niederclobicau, den 5. Juni 1899. alle Sorten (1684 75 und 125 Pf. ſowie ausgewogen J liegende
Pflüge, Eggen, Krümmer, 3 große ſteinerne Der Gemeindevorſtand. K bw e ſieh nTröge und noch ſehr viele zur Acker- und Preisgekrönte ſtarke or ünren Pr. Franz Herrfurth, der en

„Nilchwirthſch aft gehörige Gegenſtände c. 2c. Kleereiter in größter Auswahl. kl. Ritterſtraße 3. dirch v
ſowie ein m Felve eben d Schnitzeln, in der bekannten unübertroffenen A. B. Schmickt, A. Margur r i
owie e Felde ſtehender Stohdiemen u. ſ. w. Qualität empfiehlt (1928 Halle a. S., nene31) C. Voigt, Zimmermeiſter Steinſtraße 5 ue Margarine s Tage

7 S iche die j.09000990000000900 990900 Anakomiſch-phyſiologiſche en i m Cenvane Mo ra
S v A. 72 onats fällig werdende CouponsFettes S leiſch ohne Schwarte zum Ausbraten, r t Anſtalt löſe ich von heute ab ohne jeden mit nicht, wie andere M De

von F. à Pfd. 65 Pf., bei Entnahme vo ur Fußleidende. 9 i hute vi ntige ist nicht, wie andere Margarine,hieſigen Landſchweinen, p. Pfd. 60 Pf. u e Abzug ein. Gute vierprozentige bräunt genau wie feinſte Naturbutter,
5 Pfd. Roth und Leberwurſt 3 M. empfehlen Werth papiere und Hypoſchäumtgenau, wiefeinſte Naturbutter,

Wilheim Nietseh. Wilheim VNietsch jun theken habe ich ſtets abzugeben. duftet genau wie feinſte Naturbutter,
Hoflieferant, Halle a. S., Geiſtſtr. 17. (1750 B. J. Baer, Bankgeſchäft, iſt genau ſo ausgiebig wie feinſte BrünTipzigerſtr 77, Fernſpr. 166. Fernſprecher 1152. 1927) Halle g. S. Leipzigerſtr. 64 geugn fo ter un S Perde

5 S iſt genau ſo feinſchmeckend, wie feinſte ſinkenv 99Apollo- Theater Halle a. S. Holländer Käſe r S der StDirektion: Fr. Wiehle. a Pfd. 80, 75 ;0 Pf ſtets re t t sTäglich Abends 8 Uhr im prachtvollen So t f d h à Pfd. 80, 75 und 60 Pf. ſtets friſch zu haben bei (1841 „Genprachtvollen Sommergarten auf der Anfertigung von Fußbekleidungen echt Schweizer, Limburger und A. Bauer, kl. Ritterſtr. 6a. ſehen, 1

neuerbauten Sommerbühne: für Rlattfüße i in Thüri äſe, Wfür Plattfüße, Klumpfüße, entzündete Thüringer Käſe, Bratenſchmalz, und da.Grosses Concert und Specialitäten-Vorstellung. S enlen, Hihneraugen, Steitdeit Allaumenmus-Kreißeibeeren. ArmenAtteſt-
d der Zehen, ſowie Fußgelenke, Kurz V Maggi zum Würzen ſich erhAuftreten von Künſtlern allererſten Ranges. d Spitzfütße, unſicheren C t v tEntree 30 Pfg Reſervirter Platz 50 Pfg e en We t Gang m der Suppen, ormu are, Nig2 g. urt laßt Sſg- rwachſenen u. Kindern, wo die ſowie feinſtes (1830 szuſtell m Amts be habt JSchnittbillets, von 10 Uhr Abends ab gültig, 15 Pfg. Muske in Thätigkeit auszuſtellen vom Amtsvorſteher be mit rBillets im Vorverkauf zu Vorzugspreiſen in den bekannten Widlungen i nicht alte in u Kronen-Tafel-Oel hufs Prozeßführung im Armenrecht, d u

M J Schuhmacher- empfiehlt Bamer, vorrät da förv kriſa als eiten kl. Ritterſtraße 6a. KreisblattDruckerei. e
praktiſch u. wiſſenſch. ausgebildet, RandeAr enta“ D. R. P. A. alle a. S., Grünstr. 27, Nähe Bericht mit Je9 99 der Königl. Kliniken, ſchrägüber dem aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch- Käthx T aoſe ſo r Walhalla-Theater. Die Anſtalt iſt lich erzielte Getreidepreiſe am 5. Juni 1899. unter9 put2zt unch versilher c er zeitig- Wochentags von früh 7 bis Abends herum,v Niederſchlag garantirt reines Silber. 8 Uhr, Sonntags und Feiertags früh Kreis Preis pro 100 Kilogramm dieſes

J 3 is 12 e geüffne s Veiz ſte fe fv F Zu haben in Merſeburg bei Herrn Paul Rath. 9 r vie 12 Uhr geöffnet. Weizen Roggen erſte afer Se nur
g Engros zu beziehen durch: (1742 55 r W m e m. M. M. M. mT 2 erſebu un m- c n s uTransportabler Dampfentwickler, G.m.b.H. gegend werden jederzeit an- Merſeburg I15,00-16,20 14,40-15,80 114,50-16,00 kam je

Telephon 1846. Magdeburg. Kaiſerſtr. 90 J. genommen und entſprechend Weißenfels 15,00-15,60 14,10-15,00 15,00-16,00 14,00-15,500 Gering

K. m R r UniverJ P Bäää honorirt in der Naumburg UniverD9 Se S 996 l Kreisblatt-Druckerei. Querfurt 15,00-15,45 15,00-15,20—0 rner
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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